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Tlrittes Ranptatück .

Wlie Ariemhild aut Uache zann und wie Wärbel und Shuämmel Votschakt an den Bhein brächten.

Se lebten Etzel und Kriemhild mitſammen in großen Ehren bis in ' s ſiebente Jahr . Derweil

Sgenas die Königin eines Sohnes , worüber der König über die Maßen froh war . Die Mut —

ter ließ nicht ab mit Bitten , bis ihr zugeſtanden ward , daß Etzels Kind getauft wurde , wie es

chriſtliche Sitte will “) . Ortlieb ward da genannt der Knabe und freute ſich ſeiner Geburt

höchlich ganz Hunenland . Welcher Tugenden Frau Helche je gepflegt hatte , derſelben fliß ſich

auch Kriemhild und Jungfrau Herrat lehrte die Königin huniſche Sitte und huniſchen Brauch .
Heimiſche und Fremde kamen darin überein , daß nie eines Königs Frau beſſer und milder ge —

weſen ſei , und ſolches Lob hatte ſie bei den Hunen bis in ' s dreizehnte Jahr . Wohl wußte ſie,

daß Niemand ihr abhold , und da ſie allzeit zwölf Könige zu ihren Dienſten ſah , ſo dachte ſie

auch des großen Leides , das man ſie daheim hatte leiden laſſen . Auch der Ehren dachte ſie, ſo ſie
in Nibelungen - Land genoſſen und die ihr Hagens Hand zugleich mit Sigfrids Leben genommen .

Ob ihm das wohl je zum Schaden ausſchlüge ? „Sicherlich , ſo ich' s erwirkte , daß er hieher
käme in dieſes Land . “ Sie wünſchte auch, ihre Mutter möchte bei ihr ſein im Hunenland ; ſie

träumte , ihr Bruder Giſelher hielte ſie an der Hand , und ſie küßte ihn im Schlafe . Nicht ver —

mochte ſie zu verwinden das Weh , das auf ihres Herzens Grunde wuchtete , und zu manch
einer Stunde träufelten Thränen aus ihren Augen . Früh und ſpät quälte ſie ' s, daß man ſie

ohne ihr Verſchulden dazu gebracht , minnen zu müſſen einen heidniſchen Mann . Das gab ſie

Gunthern und Hagen ſchuld . Vielſelten war ſie ledig des Gedankens : „ So viel Macht hab' ich

und Gut , daß ich meinen Feinden wohl noch Schaden ſchaffe , wie ich dem Hagen von Tronje

ſchaffen möchte. Nach meinen Lieben Sehnſucht leid ' ich. Hätt ' ich aber hier, die mir anthaten

Leid , Rache fürwahr richtet ' ich aus meinem geliebten Friedel . Bitten will ich den König , daß
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er gütlich meine Freunde hieher zu Gaſte lade . “

wöhnte Arges von dieſer Abſicht der Königin .

Einmal , nachtſchlafender Weile , da der König koſend in Armen

hielt die Königin , da gedachte ihrer Feinde das waidliche Weib und

ſprach : „Viellieber Herre mein , bitten möcht' ich Euch, mich huld —

voll ſehen zu laſſen , ob Ihr ſo recht hold meinen Freunden . “ Dar —

auf der König ohne Arg : „ Das ſollt Ihr wohl inne werden . Was

immer man Gutes und Liebes den Recken widerfahren laſſen kann ,

ſoll mit Freude geſchehen , da ich nie durch Weibes Minne beſſere

Freunde mein nannte . “ — „ Man weiß , daß ich beſitze mächtige

Magen . Darum iſt mir leid , daß man dieſelben nie hier ſehen und

ich für verelendet und verwaiſet gelten ſoll . “ — „Vielliebe Herrin ,

däucht Euch die Ferne nicht zu groß, ſo lad ' ich Eure Freunde gerne

Niemand arg —
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vom Rheine hieher . “ Darob freute ſich die Frau und ſagte : „Herre mein , wollt Ihr mir Huld

erweiſen , ſo ſendet Boten gen Worms an den Rhein , damit ich entbiete meinen Freunden Wunſch
und Willen . Manch ein guter Mann und edler Ritter kommt dann her zu den Hunen . “ —

„ Wie Ihr gebietet , ſoll es geſchehen . Ihr könnt Eure Freunde nicht lieber hier haben wollen

als ich. So will ich denn , wenn es Euch , Herrin , gefällt , meine beiden Fiedelſpieler gen

Burgundenland ſenden . “ Darnach ließ er vor ſich beſcheiden die guten Fiedler ( Videläre ) und ſie
kamen zur Kemenate , wo ſie den König bei der Königin ſitzen fanden . Da ſagte er ihnen , daß

ſie ſollten Botſchaft bringen nach Burgundien . „ Alſo ſollt ihr thun, “ ſprach der mächtige

Koͤnig. „ Ich entbiete meinen Freunden lauter Liebes und Gutes und lade ſie ein , her zu fahren

in dieſes Land . Nie hab ' ich Gäſte ſo gerne geſehen . Und wollen Kriemhilds Magen meinem

Wunſche gemäß kommen , ſo ſollen ſie nicht ſäumen und dieſen Sommer herfahren zu einer

Hochzeit . “ Darauf der Fiedelſpieler , der ſtolze Swammel : „ Wann wollt Ihr halten die Hoch—

zeit ? Damit wir ' s recht anſagen Euren Freunden . “ — „ Zur Zeit der Sommerſonnenwende . “ —

„ Wir thun , was Ihr gebietet, “ ſagte Wärbel . Darauf ließ die Königin die Boten noch ins —

geheim in ihre Kammer rufen — Ungemach entſtund daraus nachmals manchem Degen —

und ſprach zu ihnen : „Reich an Gut und ſtattlich an Gewand mach' ich euch, wenn ihr treu —

lich meinen Willen thut . Wen immer meiner Freunde ihr zu Worms am Rheine ſehen mögt ,

Keinem ſollt ihr ſagen , daß ihr mich hier je betrübt geſehen . Entbietet meine Grüße den Bur —

gundenhelden und bittet ſie , des Koͤnigs Willen zu thun , damit die Hunen nicht länger wähnen ,

ich wäͤre freundlos . Sagt meinem edlen Bruder Gernot , daß ihm auf Erden Niemand holder

ſei denn ich, und bittet ihn , daß er unſere beſten Freunde hieher bringe , damit wir Ehre davon

haben . Sagt meinem Bruder Giſelher , er möge deſſen gedenken, daß er verſprochen , jedes Leides

mich zu ledigen . Vielgerne ſähen ihn meine Augen von wegen ſeiner Treue. Sagt auch meiner

Mutter , wie hoch in Ehren man mich hier halte . Und wollte etwa Hagen von Tronje daheim

bleiben , wer ſollte denn da die Wege den Recken weiſen durch das Land ? Er ja kennt von

Kindheit auf die Straßen zu den
Hunen “ ? ) . “ Die Boten wunderten ſich imStillen nicht wenig ,

warum der Königin ſo ſehr daran gelegen ſei, daß Hagen nicht daheim bliebe . Bald ſollte ſein

Kommen ihnen leid genug werden .

Jetzund ward ihnen Brief und Siegel gegeben und nach täiſelleen Urlaub ritten ſie,

ſtattlich in Wat und Wehr , aus dem Hunenland . Bei ihrer Einkehr in Bechelaren gaben ihnen

Rüdeger , Gotelind und auch die junge Markgräfin Grüße mit an den Rhein . ( So that auch,

bevor ſie durch' s Baierland kamen , der gute Biſchof Pilgrim , ſprechend : „ Wohl wäre mir zu

Muthe , wenn ich meiner Schweſter Söhne hier ſähe . Kann ich doch ſchwerlich zu ihnen an den

Rhein kommen . ) Wohlbehütet durch die Furcht vor ihres Herren Zorn , gelangten Wärbel

und Swämmel binnen zwölf Tagen ungefährdet nach Worms ) . Als man da den Königen

und ihren Mannen die Märe von den fremden Boten anſagte , fragte Gunther : „ Wer thut uns

kund , von wannen ſie kommen ? “ Niemand wußte Auskunft , bis Hagen die Fremden ſah und

zu dem König ſagte : „ Ich bürge dafür , daß man uns neue Märe bringt . Ich ſah Etzels



Fiedelſpieler . Die hat ſicherlich Eure Schweſter rheinwärts geſandt
und ſie müſſen uns ihres Herren wegen willkommen ſein . “ Allbereits

ritten die Boten vor den Palas und zogen ſtattlicher nie eines Königs
Spielleute auf . Des Königs Ingeſinde empfing ſie da zuhand und führte

ſie in den Saal , allwo ſie viele der Recken bei Gunther fanden . Wohl —
gezogen begrüßte ſie der König : „ Willkommen , ihr Fiedler aus Hunen —
land ! Aus was Urſach ' ſandte euch König Etzel gen Burgundien ? “
Sie neigten ſich dem König und Wärbel ſprach : „ Huld und Dienſt
entbieten Dir in dieſes Land mein lieber Herre und Deine Schweſter
Kriemhild . In guten Treuen haben ſie uns rheinwärts geſandt . “ —

„ Froh macht mich dieſe Märe . Wie gehabt ſich Etzel und wie hat ſich
meine Schweſter Kriemhild im Hunenland ? “ — „Beſſer lebten nie
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Leute , das laß ich Euch wiſſen nach Wahrheit . “ Nun waren auch die beiden jüngeren Könige
herbeigekommen und freundlich ſprach Giſelher die Boten an : „ Willkommen am Rheine ! Freunde
werdet ihr finden allhier und keine Gefahr . “ Worauf Swämmel: „ Wir verſeh ' n uns zu Euch
alles Guten . Aber nicht weiß ich zu ſagen mit Worten , wie minniglich Etzel und Eure edle

Schweſter es mit Euch meinen . An Eure Gunſt und Treue mahnt Euch die Königin und wie

allzeit Euer Herze ihr zugethan war . Aber zuvörderſt ſind wir hergeſandt an den König , daß
er und Ihr möchten reiten in Etzels Land . Mitreiten ſoll auch Herr Gernot . Etzel entbietet

euch Allen , ſo ihr auch eure Schweſter zu ſehen keine Sehnſucht hattet , möchte er doch gerne

wiſſen , was er euch zu Leide gethan , daß ihr alſo , wie bislang geſchah , ihn und ſein Land meidet .

Liebes frwahr geſchähe ihm , ſo ihr geneigt , zu fahren gen Hunenland . “ Sprach darauf König
Gunther : „ Binnen ſieben Tagen laß ich euch wiſſen , ob ich reiten will zu den Hunen . Unter —⸗

weilen geht in eure Herberge und habt gute Raſt . “ Aber Wäͤrbel hinwiederum : „ Könnt ' es

nicht ſein , daß wir zuvor noch ſähen meine Herrin , die vielreiche Ute ? “ — „ Das wehrt euch
Niemand und willkommen ſeid ihr ſicher meiner Mutter . “ Da brachte Giſelher die Boten zu
der Fürſtin , welche die Fremden freundlich empfing .

Darnach , als die Boten zu ihrer Herberge gegangen , beſandte König Gunther ſeine
Freunde und fragte , was ſie meinten zu der Märe . Und meinte da manch ein guter und beſter
Mann , er möͤge reiten in Etzels Reich . Nur dem Hagen war die Sache herb widerwaͤrtig und

heimlich ſagte er zu Gunther : „Unheilvolles unternehmt Ihr . Was wir gethan , Ihr ſolltet
es doch noch wiſſen . Immer müſſen wir in Sorge ſein vor Kriemhild , da ich ihr zu Tod ſchlug
den Mann mit dieſer meiner Hand . Wie dürften wir reiten in Etzels Reich ? “ Doch der

König : „ Meine Schweſter ließ ihr Zürnen . Als ſie von hinnen ſchied, verſöhnte ſie ſich mit

minniglichem Kuſſe mit uns , es müßte denn ſein , Euch , Hagen , wäre von ihr für allzeit ab —

geſagt . “ — „ Laßt Euch nicht betrügen , was immer ſagen mögen dieſe huniſchen Boten . Geht
Ihr Kriemhild beſuchen , ſo mögt Ihr leicht Ehre und Leben laſſen . Langdurſtig nach Rache iſt

König Etzels Weib . “ Redete da im Rathe Fürſt Gernot : „ Weil Ihr , Hagen , guten Grund

habt, im Hunenreich zu fürchten den Tod , ſollen wir darum unſere Schweſter nicht ſehen ? Das

ſtünde uns übel an . “ Und Fürſt Giſelher ſagte zu Dem von Tronje : „ Wißt Ihr Euch ſchuldig ,

Freund Hagen , ſo bleibt daheim , um heil zu bleiben , und laßt die ,ſo ſich ' s getrauen , zu meiner

Schweſter fahren . “ Da hub ſich Hagen im Zorne : „Nicht will ich, daß man ſage , Irgend —
wer getraue ſich mehr dieſer Fahrt zum Hunenhof denn ich. Wohl weiſ ' ich euch das , wollt

ihr wirklich fahren . “ Auch Degen Rumolt , der Küchenmeiſter , widerrieth das Unternehmen ,

worauf jedoch Gernot : „ Wir wollen hin zu den Hunen . Warum ſollten wir ' s laſſen , da uns

meine Schweſter und Etzel, der Mächtige , ſo liebreich einluden ? Wer nicht mit will , mag da —

heim bleiben . “ Darauf Hagen : „ Laßt euch meine Rede nicht verdrießen . Was auch geſchehen

mag , das rath ' ich in Treuen : wollt ihr euch wahren , ſo ſollt ihr nur wehrhaft zu den Hunen

fahren . Bietet auf die beſten eurerMannen . Daraus will ich tauſend gute Ritter wählen , da —
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mit euch nicht ſchädige Kriemhilds arger Sinn . “ „Dieſen Rath will ich befolgen, “ ſagte als —

bald der König .

Sofort ſandte er Boten aus in ſeine Lande und ließ aufbieten dreitauſend und mehr

der Helden . Von allen Seiten her ritten ſie fröhlich zu Hofe , wenig wähnend , was für Unheil

ihnen bevorſtünde . Dankwart , Hagens Bruder , führte achtzig Recken herbei. Volker , der Kühne,

genannt der Spielmann , weil er die Fiedel zu ſpielen verſtand , kam mit dreißig ſeiner Mannen .

Hagen wählte aus allen tauſend Recken , von denen er wußte , was ihre Hand zu wirken vermöchte

in heißen Stürmen . Den Boten Kriemhilds aber währte der Aufenthalt zu lange und ſie be —

gehrten Urlaub . Allein liſtvoll rieth Hagen ſeinem Herrn , die Boten erſt ſieben Tage vor

ſeiner eigenen Wegfahrt ziehen zu laſſen , damit , ſo Kriemhild Arges ſinne , ihr die Zeit zu Zu —

rüſtungen fehle . Als hernach der König und ſeine Mannen ihre Vorbereitungen zur Reiſe

getroffen hatten , gab man den Boten Urlaub , und nachdem ſie auch von Frau Ute ſich verab —

ſchiedet — Frau Brunhild hatte ſie nicht ſehen wollen — ritten Wärbel und Swämmel reich—

beſchenkt von dannen . Herr Gernot ließ ihnen bis zum Schwabenland gut Geleite geben . Von

da an friedete ſie Etzels Herrſchaft auf allen Wegen , daß ſie fahrlos fahren mochten . Sie

ſagten zu Paſſau dem Biſchof Pilgrim die Märe vom baldigen Kommen der Burgunden und

weiterhin zu Bechelaren dem Markgrafen und ſeiner Frau Gotelind . Dann eilten ſie ſporn —

ſtreichs fürbaß und trafen den König Etzel in ſeiner Stadt zu Gran . Der ward roth vor Freude

ob den freundlichen Grüßen , welche die Boten an ihn beſtellten . Da die Königin hörte , daß

ihre Brüder herkommen wollten , da wohlete ihr ' s. Reichen Lohn gab ſie den Boten und ſprach :

„ Nun ſagt an , wer von meinen Magen wird herkommen zur Hochzeit und was meinte Hagen

zu der Märe ? “ — „ Wenig Wohlgefallen hatte er daran , und da die Herren beſchloſſen , zu den

Hunen zu fahren , hieß der grimme Hagen das eine Todesfahrt . Herrlichen Muthes kommen

die drei Könige , Eure Brüder , und mit anderen ihrer Mannen kommt auch Volker , der kühne
Spielmann . “ — „Deſſen entbehrt ' ich unſchwer . Aber den Helden Hagen hier zu ſehen freut

ſich mein Sinn . “ Damit ging die Königin zu dem König und ſagte minniglich : „ Wie gefällt

Euch die Märe , mein viellieber Herr ? Wornach mein Wille begehrte , das ſoll nun bald erfüllt
werden . “ „ Dein Wille iſt meine Freude und von Herzen bin ich froh des Kommens Deiner

Freunde, “ gab der König zur Antwort und wies ſeine Amtsleute an , daß ſie Palas und Saal

ſollten gut in Stand ſetzen laſſen zum Empfang ſo willkommener Gäſte .
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